
Prostitution 
Ein Diskussionsbeitrag 

Die Diskussion über Prostitution ist beherrscht von der Ansicht, daß es sie eigentlich nicht geben darf 
und daß man sie am besten irgendwohin auslagert, wo sie nicht auffällt. Was unsichtbar ist, gibt es 
nicht, damit braucht man sich nicht auseinanderzusetzen. Der folgende Beitrag geht vom Faktum 
Prostitution aus und überlegt b m .  zeigt konkrete Wege auf, wieman für dieBeteiiigten, an erster Stelle 
die Prostituierten selbst, die Schäden begrenzen kann. Dabei beschränkt er sich auf die Frauenprosti- 
tutian und klammert somit andere Formen der Prostitution, wie Männerstrich und Kinderprostitution 
aus. 

Prostitution als gelegentliche oder gewerbsdige  
Anbietung des eigenen Körpers an beliebige Perso- 
nen zu deren sexueller Befriedigung liat eine lange 
Tradition. Mai verboten, mal reguliert, die ganze Ge- 
scluclite lu~idiircl~ über die Hetären (Antike, Grie- 
clienland), die Diktenaden (Rom), über die Mätres- 
sen, die regleineritierten Freiidenliä~iseni des 18. 
Jalirliiiriderts bis zii den Massage- iiiid Kosnietiksa- 
lons unserer Zeit hat es die Prostihition iinrner gege- 
ben. 

In der napoleo~iisclien Zeit reguliert zum Scliutz der 
"gesu~ideii Mittelscliiclit", aber als "riotweiidiges 
Übel" luiigenom~nen, lieute oft toleriert unter be- 
stimriitenBedingungen, stellt die Prostitution die Ge- 
sellschaft inuiier wieder vor die Frage aacli dem Urn- 
gang mit der gewerbstndßigen Befriedigung der Se- 
xiialität. Die Antworten, insofern sie gegeben 
werden, orientieren sich iiieiste~is mi gewissen Mo- 
ralvorstelluiiger~ die in der Regel ari der eigentlichen 
Proble~iiatik vorbeigelieti. Uin einen realistischeti 
Unigang riut der Prostihitio~i zii erniöglichen, ist die 
Feststellii~ig wichtig, daß es bislang weder adäquate 
Maß~ialuneii nir Abscliaffurig der Prostitution iiocli 
niiii Scliiitz der Prostitutierteii gibt. 

Die gesellscliaftliclie Ausgre~mng und die offene 
bzw. latente Kri~riiiiaiisierung diirch die Obrigkeit, 
welche die Prostituierten tagtäglich erfahren, liaben 
dazu gefülut, daß die Prostitution zu eiriern "Milieu" 
geworden ist, das den dort arbeitende11 Frauen kauin 
noch den ii~igelierririiten Ziigarig zu jedein Bürger und 
jeder Bürgeriii offensteliendeii gese!iscliaftliclieii~tliclie~i 
Eiririclihiiigeri (wie 2.B. Angebote der sozialen Net- 
ze) enriöglicht. 

Pragmatismus 
Ein ireaiistisclier iirid pragriiatisclier Umgang init der 
Prostitution erfordert -wie vonverschiedenen Prosti- 
tiiie~enorgariisationeri (u.a. in Deiitscliland) ver- 
langt, und wie in einer scluiftlicheri A~ifiage an den 
Rat der E.U. (1989) fonnuliert wurde -, daß die frei- 
willige Prostihitio~i eiitknrninalisiert wird und daß 

die in dieSemBereich aktiven Frauen als Benifstätige 
mit allen Rechten und Pflichten anerkannt werden. 
Aucli Projekte wie die des niederländischen Gewerk- 
sclmftsverbandes FNV, iri Zusamrie~iarbeit rrut dein 
Prostihiiertenverband (De Rode Draadj eine Koope- 
rative (Prosex) für die sclUtzungsweise 30.000 Pro- 
stituierten zu gründen, zielt auf die Nonidisierurig 
dieses Dienstleistungsbereiclies. Flir 350 Betreiber 
von sogenannten Relax-Untemelunen, die in einem 
Verband (VER) organisiert sind, bestellt andererseits 
ein Interesse dcuari, die Kririiirmlisiem~ig iluer Bran- 
clie zu verlindern und sich einer Betriebskoiitrolie zu 
unterwerfen. Die Kooperative Prosex arbeitet nur zu- 
sammen mit Sex-Einrichtungen, die bestirmnte Kri- 
terien in bezug auf Artieitskonditionen, Hygiene und 
Siclierlieit efilleii. Eine Stift~ing, in der Vertreter des 
VER, der Prostituierten und einer Einricliiung wie 
der Stiftiirig gegen Frauenhandel vertreten sind, ist 
nut der Kontrolle beauftragt. 
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Heterogenität * hatte Vorteile fur die Klienten in bemg auf Sicher- 
heit und Hygiene. 

Prostituierte sind keine klar utnrissene "geseilschaft- 
iiche Randgmppe". Sie entstammen verschiedensten Darüberhinaus würde die Gestathmg "lizenzierter" 

ethnischen und sozialen Gruppen, repräsentieren un- Einrichtungen den Druck auf illegale Bereiche der 

terschiedliclie Altersgruppen und haben die unter- Prostitution vergrößern bzw. es ermöglichen, den 
Druck durch polizeiliche Maßnahmen heraufniset- schiedlichsten Bildungs- und Ausbildungshinter- --- 

gründe. Diese ~ e t e r o ~ e ~ t ä t  wird verstärkt durch die L'". 

zunehmende Internationalisierung des Menschen- 
bzw. des Frauenlmdels, der zu einer Zunahme von 
Prostituierten aus Lateinamerika, Südostasien und 
seit einigen Jahren insbesondere aus den früheren 
Ostblockstaaten gefülut hat. 

Heterogen gestaltet sich ebenfalls die Branche des 
Sexgewerbes, die gekennzeichnet wird durch ein 
breites Angebotsspektnim, variierend vom Straßen- 
strich über Bar- und Hotelprostitution, Massage-, 
Kosmetiksalons, Saunas, bis zu den komplementären 
Angeboten der Peepshows, Sexshops usw. Genau so 
heterogen gestalten sich die in der Branche Tätigen: 
von professionnellenProstituiertenüber die Beschaf- 
fungs- und Gelegenheitsprostitution; von "Freischaf- 
fenden" über die organisierte Prostitution, über die 
Zulalter, die Vermieter U. dgl. Ein besonderes Prob- 
lem stellen die grenzüberschreitend operierenden 
Händler- und Zuhalterringe dar, die auf nationaler 
Ebene kautn kontrollierbar sind und den Effekt even- 
tueller nationaler Maßnahmen stark einschränken. 

Die Heterogenität, die zunehmende Internationalisie- 
rung undMobilität der Akteure der Branche erschwe- 
ren ein adäquates Agieren. Trotzdem dürfte es wich- 
tig sein, wenigstens Vomissetningen dafür zu scliaf- 
fen, Teile der Branche und der in ihr Beschäftigten 
aus der Grauzone der Illegalität zu heben, um einen 
Impuls nir Transparenz und zu geregelten Arbeits- 
konditioneti zu schaffen, die wenigstens für einen 
Teil der Beteiligten attraktiv sind. 

Feste Einrichtung 
Derartige M'~nalunen sollten U. a. zum Ziel haben, 
Alternativen für den Straßenstrich, bei dem die hy- 
gienischen und die Siclierlieitskonditionen struktu- 
rell arn sclileclitesten sind (keine Toiletten, keine 
Wascligelegenheit), anzubieten Zum Beispiel körm- 
te die Einrichtung eines Eros-Centers, das von einer 
Kooperative uriter festzulegenden Bedingungen be- 
trieben würde, zu einer Verbessemng im Bereich des 
Straßetistriclis fiiliren. Eitie feste E i ~ c h t u n g  erlaubt 
es, Standards in bemg auf Sicherheit und Hygiene zu 
setzen. Fenier erlaubt sie die Registrierung der Mit- 
arbeiterinnen lind deren soziale Absicherung durch 
Renten- und Sozialversichenirig. Darüberhinaus ver- 
lieren Zuhälter ilire Fiitiktiotieti. Analoge Beispiele 
(oluie kooperative Fonrien) bestehen U. a. in Mün- 
chen ("Laierkasteti") und Kaiserslautern 

Eitie derartige M'aßtialuiie 
* würde eine Sogwirkiing auf den Straßenstricli aus- 
üben und zu eher "Ausdüru111tig" dieses Bereiches 
der Prostitution fülire~i; 
* hätte Vorteile für das betreffende Woliriviertel; 
* hätte Vorteile für die Prostihiierten in benig auf 
Sicherheit, Hygiene und Arbeitsbedingiingeti; 

Niedrigschwellige 
Kontaktstelle 
Auf nationaler bzw. lokaler Ebene W r i s t i g  uin- 
setzbar ist die Einrichtung einer niedrigscliweiligen 
Kontakt-, Informations- und Beratungsstelle für Pro- 
stituierte. Diese Kontaktsteile, die ihren Standort im 
Bahnhofsviertel haben sollte, hätte folgende Funktio- 
nen: 

+ Anlauf und Infostelle für Prostituierte 

+ Vermittlung von Rechtsberatung im Faile junsti- 
scher Probleme 

+ Vermittlung von W i c h e r  Betreuung und Bera- 
tung im Falle von Krankheit 

+ BeratungfürProstituierte, die ihre m e i t  aufgeben 
wollen; dazu gehören: 
* Schuldnerberatung 
* berufliche und soziale Beratung 
* Unterstützung bei Ausbildung und Umschulungs- 
maßnahmen ebenso wie Hilfe bei der Arbeitsplatzsu- 
clie 

Wohnrautn/Unterkunftsbeschaffung. Vor allem 
beim Ausstieg ist es notwendig, eine Unterkunft an- 
bieten zu können Dies gilt ebenfalls im Falle von 
Scliwangerschaft. Zusammenaheit mit Frauenhau- 
seni ist in diesem Zusamnenlmg erwünscht. 

+ psyclio-soziale Begleitung 

+ Die direkt aus dem Betufsbild resultierenden Be- 
lastungen begründen die Notwendigkeit zu einerpsy- 
chosozialen Begleitung: 
* Vereinsamung durch Doppelleben in Isolation und 
Ghetto 
* zerstörte Familienstrukturen Phe ,  Kinder, Eltern) 

wenige Freundschaftsbeziehungen inner- oder auß- 
erhalb des Milieus 
* Partnerprobleme, Symbiosen, Beziehungssucht 
* mangelde Überlebenspraktiken (Haushaltsfühmng, 
Geldvenvaltu~ig) 
* bedrohtes Selbstwertgefulil und Versagensängste 

wenig Vertrauen in die eigene Fälugkeit zur Verän- 
derung 
* Identitätskonflikte 
* Schwierigkeiten irn Umgang mit "soliden" Frauen 

Suclitgefäluriung 
Bewältigung von Konfliktsituatiorien 

+ Unterstütnirig und Hilfe bei Behördengängen. 
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Was darf die Info-Stelle nicht Schlußfolgerungen 
seh? Die Frage nach den unmittelbaren Effekten der oben 

besclu-iebenen Maßnalunen auf die grenziiberschrei- Die Anlauf- und Infostelle darf kein Ersatz sein für tend funMionierenden Zulater- und Memchenhänd- bereits bestehende Einrichtungen, vielmehr soll eine 
ilier wichtigen Aufgaben darin bestehen, die not- lerringe läßt sich zu diesem Zeitpunkt noch nicht be- 

wendigen Kontakte zu existierenden (Hiifs-) Ange- antworten 

boten iemstellen und die vorhandenen Berüluungs- 
vorbehalte und Vorurteile sowolil aitf der Seite der 
Prostituierten als auch auf der Seite der Äniter und 
der medizinischen, psychologischen sowie sozialen 
Dieiistleister abmbaiien. 

Es niuß vermieden werden, daß die Kontakt- und In- 
fostelle zur Gliettoisiening derProstitiiiertenbeiträgt. 

Uni die Fraiieri zu erreichen, sind besondere Arbeits- 
rtietlioderi erfordert. Die aufsuchende Sozialarbeit 
(Streetwork) sollte daher auch ein wichtiger Aspekt 
der Arbeit der Kontaktstelle sein, damit die Mitarl>ei- 
terlituien den Fraiien vor Ort das Konzept der Kon- 
taktstelle vorstellen können. Erfaluungen aus Frank- 
furt zeigen, daß die Prostituierten derartigen Besii- 
clien gegenüber selir aufgescldossen sind iind über 
diesen Weg ilire Skepsis einer Kontaktstelle gegen- 
über übenvinden 

Die Koritaktstelle ist personalmäßig ~ni t  erfahrenem 
Personal zii besetzen, z.B. eine erfalirene Sozialarbei- 
tenii, eine sich fiir die Funktion eignende Ex-Prosti- 
tiuerte. F i i  den Erfolg der Kontaktstelle ist es wich- 
tig, daß sie einer Einrichtung zugeordnet würde, die 
bereits über Kontakte irn Garer-Milieu verfügt. In 
diesen1 Ziisxnnieriliarig verweisen wir aitf das Ge- 
~neitiwesenprojekt von IAF iiri Baludiofsviertel. Hier 
verfügen die Sozialarbeiterlinnen bereits über ein- 
scldägige Kontakte iirid über gute Kenntnisse des 
Viertels. 

Grenzüberschreitendes 
Netzwerk 
Da ein wichtiger Teil der Prostihiierten innerldb in- 
tennatiornl fiinktioiuerender Ringe organisiert ist, die 
Prostituierten sogar in vielen Fällen nur stiindenwei- 
se in Liwembiirg tätig sind, ist es erforderlich, die 
Info- iirid Aiilaiifstelleri irr1 Ralunen eines gre~iziiber- 
schreitenden Netzes zu verbinden. Die Kontaktpunk- 
te @.B. Luxeinbiig, Brüssel, Sa'arbrückeri, Metz, ... 
Marseille) solle~ivergleichbare Leistungen ehringen 
iiiid für die Klienten beispelsweise durch ein gemein- 
saiiies Logo erkeruibar sein. Das heißt, daß eine Pro- 
stituierte, die in Liixeitibiirg Kontakt ~ni t  einer An- 
lauf- iirid Infostelle aiif~iiiniiit, an eirie~ri anderen Ort 
weiter betreut werden kann. Ein derartiges Netz sollte 
ariliaiid bereits bestehender Ei~uiclitiuigeri aufgebaut 
werden. 

Peter Gayrnann 

Die Kombiriatioii von Berufsanerkennung der in der 
Prostitution tätigen Frauen mit allen dazugehörigen 
Rechten und Pflichten, die Legalisierung bzw. Lizen- 
zierung von "Relaxein~iclitungen" sowie der Aufbau 
eines grenzüberschreitenden Netzwerkes von An- 
lauf- und Infosteilen für Prostituierte dürfte jedoch 
einen richtigen Schritt in Richtung Entkriminalisie- 
rung eines Teiles der Branche darstellen 

Die Notwendigkeit einer verstärkten europäischen 
bnv. internationalen Zusammenarbeit der Behörden 
sowie der Umsetzung der in internationalen Verträ- 
gen und Resolutionen enthaltenen Maßnalunen bzw. 
Vorschläge fur Maßnahmen (vgl. Paper Directory 
General for Research) bleibt jedoch bestellen. 

Jan Nottrot 
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